
Literaturzeitschrift in der 
Bredouille 

Allerorten wird iin Sektor Kultur der Rot- 
stift angesetzt; auch kulturelle Institutio- 
nen irii~achbarland Belgien bekommen 
dies zu spüren. So wie etwa der 'Krautgar- 
teil', ein Foruni fürjuiige Literatur, das in 
St.Vith herausgegeben wird. Daß aller- 
dings nicht nur fiiianzielle Sorgen die Li- 
teraturzeitschrift drücken, belegt das Edi- 
tonal der iieuesten Ausgabe (Nr.27, De- 
zeiiiher 1995). Ein Prozeß der 
Nieriiiannstiftung gegen Krau tgarten (sie- 
he "forurri" Nr. 16211995) führt auf fatal- 
ste Weise vor Augen: Wer nicht schweigt 
hal das Nachsehen. Millionen aus der 
Nierniannstiftung, einer Organisation von 
"Nazis sowie von Rechten alter und jün- 
gerer Prägung", landeten in Ostbelgien - 
übrigens als Sponsoringgeld - und der Be- 
nenner solcher Fakten, der 'Krautgarten' 
iiäiiilich, hat iiut den fatalen Auswüchsen 
einer Verleuiiidungsklage zu käriipfeii. 

Und da sind sie wieder, rücken ins Blick- 
feld und gewinnen irut einetii Mal unge- 

ahntes Gewicht: Äußerungen des nieder- 
ländischen Schriftstellers Leon de Winter 
während eines Gesprächs irri  Februar. Die 
Gefahr der neo-nazistischen Ausschreitun- 
gen in Deutschland wurde von mir be- 
nannt, und de Winter konterte: "In Bel- 
gien gibt es einen fläiiuschen Nationalis- 
irius, der nicht nut deiii zu vergleichen ist 
was es in Deutschland gibt. Ich glaube 
nicht, daß die Gruppen dort eine wirkliche 
Bedrohung für den Status quo darstellen. 
In Belgien ist das anders, das Rechtsradi- 
kale ist dort wirklich ganz stark und ist sa- 
lonfähig geworden. Da gibt es Männer, 
die sich rechtsradikalen Gruppen ange- 
schlossen haben, die aussehen wie ganz 
anständige Bürger, und es auch sind. Und 
dann wird es gefähriich. Auch Haider in 
Österreich ist ein gefährlicher Mensch, 
aber das ist nicht iiut der fläiiuschen Ge- 
fahr zu vergleichen." Unter demrtigeiri 
Blickwinkel verwundert es keineswegs, 
wenn der Editorialist Leo Gillessen fragt: 
"Wie ist es iiiöglich, daß die rechtslasti- 

gen Tendenzen, die auch und gerade aus 
Ostbelgien nicht wegzuschweigen sind, 
im politischen und öffentlichen Diskurs 
nicht vorkoiiirrien?" 

Darüber hinaus komnit der Literaturinter- 
essierte in der Dezember-Ausgabe des 
Krautgarten keineswegs zu kurz. Poesie 
und Prosa bietet sich dein Leser in Hülle 
und Fülle. Ebenso über ein israelisch-palä- 
stinensisch-deutsches Autorentreffen, über 
das Buch zur 'Auschwitzlüge' wird berich- 
tet und Neuerscheinungen auf dem Buch- 
markt rezensiert. Zur Aufmachung sei 
noch positiv hervorgehoben, daß die ein- 
zelnen Autoren, zuinTeil sind es weniger 
bekannte, mit Bild und Biographie kurz 
vorgestellt werden. 

Allerding die recht aufwendige Aufiiia- 
chung auf Hochglanzpapier hat ihren 
Preis: 200 Franken. 

Ina Nattrot 

Ist Jesus Gott? 
Darf ein Christ diese Frage stellen'? Sind 
die Zeiten der «christologischen» Käiiipfe 
nicht seit 1515 Jahren entschieden? Hatte 
nicht Kaiser Konstantin 325 das erste 
Konzil nach Nikaia eingeladen, uni den1 
Arianisnius den Garaus zu tiiachen? Ein 
Gefallen, den die Bischöfe deiii großniüti- 
geil Kaiser einniütig taten. Hatte er sie 
nicht iiiit seinen kaiserlichen Pferdege- 
spannen nach Nikaia kutschieren lassen? 
Endlich ein Kaiser, der selber zwar nicht 
getauft war, dennoch dein «Christentuiii» 
I,cl?eiisrau~ii verschafft hatte. Ein Kaiser, 
der sich nicht iiiehr als «Divus Augustus~ 
(Seine Göttliche Erhabenheit) titulieren 
ließ, aber doch einen Gott brauchte, uni 
seiner - iiiit viel Soldaten- und Faiiulien- 

blut erkauften - Herrschaft ein göttliches 
Fundaiiient zu verschaffen. Dazu war ein 
Jesus als bloßes Geschöpf Gottes, wie der 
Presbyter Arius ihn predigte, ungeeignet. 
Nein! Das Konzil sollte beschließen, Jesus 
sei wirklich Gott, "geboren aus deiii We- 
sen des Vaters, Gott von Gott, Licht von1 
Licht, wahrer Gott voiii wahren Gott, ge- 
boren, nicht geschaffen, gleichen Seins 
wie der Vater, durch den alles, iin Hiinniel 
und auf Erden, geschaffen ist. Der unseres 
Heiles wegen hembkani, «Fleisch an- 
nahrti» und Mensch wurde, gelitten hat 
und ani dritten Tag auferstand, in den 
Hiiiuiiel auffuhr uni zu koiiiiiien, Lebende 
und Tote zu richten." Den Gefallen taten 
die «Konzilsväten> von Nikaia deiii Kai- 

ser. Sie statuierten, die weltweite Kirche 
schließe alle aus, die sagen, "( Jesus) habe 
nicht existiert bevor er geboren wurde" 
oder die behaupten "er sei aus dein Nicht- 
existierenden geschaffen oder er sei freiii- 
der Wesenheit oder er sei zuni (Sohn) 
Gott(=) geworden". Dies alles ging gegen 
den «Irrlehrer» Arius, von dem wir keine 
Predigt besitzen, und dessen Verteidigung 
vor den Konzilsvätern - falls es eine sol- 
che gegeben haben sollte - nicht überiie- 
fert ist. In andem Worten, wir wissen gar 
nicht, ob Arius die ihm zu Last gelegte 
«Irrlehre» überhaupt gepredigt hat. Was je- 
doch festzustehen scheint, ist die auch 
sonst überlieferte Tatsache, daß die halbe 
Christenheit arianisch geworden war. 
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